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Ubbo Emmius und seine Rerum Frisicarnm Historia. 
Von General-Superintendent B a r t e l s in Aurich.*) 

D a s Zusammentreffen der Reformation mit dem Wiederauf-
blühen des Studiums des klassischen Altertums wurde mit Recht 
von Melanchthon beim Antritt seines Lehramts zu Wittenberg') als 
ein Umstand von providentieller Bedeutung und segenbringendster 
Tragweite gepriesen; nun werde die wiedererkannte evangelische 
Wahrheit nicht länger ein verborgener Schatz bei den einsamen 
Stillen im Lande bleiben, sondern in alle Räume des Hauses der 
Menschheit hineinleuchten, und andererseits das wiedererstandene 
klassische Altertum nicht zur Sache ästhetisch-frivolen Spiels dienen 
oder zum blossen Bildungsmittel der Intelligenz oder zur Handhabe 
aristokratisch-satyrischen Selbstgenusses: Melanchthon glaubte ein 
Zeitalter anbrechen zu sehen, wo Arbeit um Erkenntnis der Wahr-
heit zur Besserung seiner selbst und um Weckung eines unverkün-
stelten Sinns für alles menschlich Edle und Schöne die Geister ver-
eine. Wir wissen, wie klein die europäische Christenheit sich von 
der grossen Stunde finden liess, deren Beruf ihr Melanchthon ver-
kündigte, und welch ein langes Sündenregister aller Länder und 
Stände, sie mögen für oder wider die Reformation Stellung ge-

*) Der vorliegende Aufsatz ist die Fortsetzung zu dem 1878 im Jahr-
buch (UI 1, S. 1 ff.) mitgeteilten : „Die apokryphische Geschichtschreibang in 
Friesland im Zeitalter des Ubbo Emmius" und bis auf wenige Blätter bald 
nach demselben meist 1880 geschrieben. Die seitdem erwachsene bedeutende 
Litteratur habe ich nicht allseitig zu verfolgen vermocht. Sollte, wie ich ver-
mute, mir manches Einschlägige entgangen sein, so bitte ich das nicht für 
flüchtiges oder gar absichtliches Nichtbeachten anzusehen. 
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nommen haben, Melanchthons Hoffnungen, wo nicht vereitelte, so 
doch verkümmerte. Nichtsdestoweniger ist grade Melanchthon zum 
„Praeceptor Germaniae" geworden, und kaum eine wissenschaftliche 
Disciplin ist unberührt geblieben von seinem anregenden Einfluss 
und dem lebhaften Interesse, mit welchem die Theologen Witten-
bergs und sämtliche Fakultäten der neuen Universität sich allen 
Gebieten menschlichen Schaffens und Forschens zuwandten.2) Vor 
allem die klassischen Studien, die Schule und die Geschichtschreibuug 
erfuhren diese belebende Wirkung einige Generationen hindurch 
und bis in die entlegensten deutschen Landschaften hinaus: in 
Rostock stand noch bis über die Grenze des Reformationsjahrhun-
derts hinaus Chyträus als Träger der melanchthonischen Tradition 
in Ehren, und bis in das entlegene Friesland bethätigte sich die 
durch Chyträus fortgepflanzte melanchthonische Anregung, mit der der 
Brüder vom gemeinsamen Leben zusammenfliessend, in Ubbo Em-
mius : 3 ) von theologischer Basis ausgehend, aber in lebendigem 
Contakt, mit dem klassischen Altertum und den praktischen Lebens-
fragen der Zeit, belebt in seinem kleinen Kreise den Rektor der 
Schule, den akademischen Lehrer und den Historiker derselbe Sinn, 
in welchem zu Anfang der Reformation Melanchthon sein Tagewerk 
erfasste. 

Emmius war durch seine ganze Lebensführung mit allen den 
hemmenden und fördernden Gewalten in Berührung gebracht, welche 
den inneren Entwicklungsgang des 1(>. Jahrhunderts und insonder-
heit unseres Volksstammes und unserer Heimat bestimmten. Sein 
Vater, in Wittenberg gebildet und etwa 1543 zu Greetsyhl ins Pfarr-
amt getreten, als eben Persönlichkeiten wie Melanchthon auf der 
einen und a Lasco auf der andern Seite die Gefahr der Zerreissung 
des deutschen Protestantismus in ein lutherisches und ein refor-
miertes Streitlager glücklich in den Hintergrund gedrängt zu haben 
schienen, 4) hatte es mit der Erziehung seines ihm 1547 geborenen 
Sohnes nicht auf baldige Anstellungsfähigkeit, sondern auf ruhiges 
und völliges Reifen des Geistes angelegt. Er vertraute ihn mit 
Vorliebe bewährten Schulmännern niederländischer Herkunft an, die 
sich in kirchlicher Beziehung ebenso durch religiöse Entschiedenheit 
wie durch theologische Friedfertigkeit kennzeichneten, aber im refor-
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mierten Bekenntnis standen; erst dem Rektor Meppius in Emden, 
dann vor allem Molanus in Bremen und, als schon die eigentlichen 
Gymnasialstudien absolviert waren, noch eine Zeit lang den Rektoren 
Florianus und Sasschers in Norden. Aber schon diese Namen er-
innern uns an die konfessionellen Kämpfe in Norddeutschland und 
an das Wüten der Contrareformation in den Niederlanden: Molanus 
ward als Reformierter von Bremen vertrieben, und Florianus fiel als 
Opfer des spanischen Schreckensregiments in den Niederlanden. Noch 
mehr warfen Emmius seine Studienjahre in die Bewegung hinein, 
welche mit einer kirchlichen Zerklüftung des protestantischen Deutsch-
lands endete. Chyträus, dessen Person und Vorlesungen Emmius 
während einer dreijährigen Studienzeit in Rostock (1570—78) leb-
haft anzogen, arbeitete vergebens daran, aus dem theologischen 
Parteigewirre zu kirchlicher Einigkeit zu führen; und da Emmius 
von dort, nach einer längeren Pause in der Heimat nach Genf über-
siedelte, um vor allem Beza zu hören, fiel hier die Studienzeit eben 
auch mit dem Moment zusammen, wo Beza seine konziliatorischen 
Bestrebungen in Deutschland abbrach,5) der Riss zwischen Luthe-
ranern und Reformierten sich definitiv vollzog, und das auf diese 
Weise entstehende Unheil in den Kriegen in Frankreich und den 
Wirren in der Pfalz grell vor Augen trat. Nach Hause zurückge-
kehrt, fand er vollends auf dem welthistorischen Hintergrunde des 
Kampfes der Niederlande gegen Spanien um bürgerliche und kirch-
liche Freiheit auch seine Heimat von denselben Wirren erfasst und, 
ehe er sich's versah, sich selbst hineingezogen. Emmius war nach 
seiner Rückkehr sowohl ein Pfarramt als das Rektorat der Schule 
zu Norden angetragen, und er hatte Norden vorgezogen: er wahrte 
sich dabei ausdrücklich die volle Freiheit der kirchlichen und theo-
logischen Überzeugung, die ihn an die Seite Menso Allings in Emden 
stellte, und sie wurde ihm gewährleistet; eine achtjährige Thätigkeit 
bewährte ihn aufs beste, und lutherische Männer von theologischem 
Ernst wie Martinus Faber in Hage und Elsenius in Norden, ja selbst 
Johannes Ligarius schätzten ihn nicht bloss als tüchtigen Mann, 
sondern waren der Differenz in der theologischen nnd kirchlichen Rich-
tung ungeachtet ihm persönlich befreundet. Da kam 1585 das ost-
friesische Kirchenwesen unter die Leitung des Hofpredigers Heshu-
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sius, eines Sohns des bekannten Tileman Heshusius; er konnte gegen 
den Rektor nichts finden als die bekannte und anerkannte refor-
mierte Konfession, dennoch oder vielmehr eben deshalb erfolgte trotz 
Hand und Schrift und der lebhaftesten Verwendung aller, denen 
an der Schule gelegen war, im Herbst 1587 Emmius' Remotion.6) 
Auf diese hatte der Bruder des lutherisch gesinnten Grafen Edzard, 
der reformierte Graf Johann, nur gewartet: er hatte schon einige 
Jahre vorher, gleich nach Molans Tode, beim Rat zu Bremen sich 
dahin verwendet, dass dort eine in Molans Geist geleitete Schule 
auch zum Besten Ostfrieslands und der Niederlande erhalten bleibe, 
danach aber Emmius für die Schule in Leer zu gewinnen gesucht7) — 
nun wurden die Unterhandlungen sofort wieder aufgenommen, und 
Ostern 1588 zog Emmius in Leer ein. Hier fand er sich unver-
sehens in einem erweiterten Wirkungskreise; Leer wurde nicht bloss 
eine Schule für das reformierte Ostfriesland, sondern auch für die 
benachbarten Niederlande: was diese durch Molans Tod verloren 
hatten, dafür bot den südlicher gelegenen Provinzen Geldorpius in 
Duisburg einigen Ersatz und nun auch Emmius in Leer, dieser in-
sonderheit den Westfriesen und Groningerländern, auf welchen nach 
dem Abfall Lalains zu den Spaniern der Druck der Contrareforma-
tion am schwersten lastete. Die Familien angesehener groninger 
Exulanten, welche sich zahlreich in Ostfriesland und auch in Leer 
aufhielten, wussten Emmius' Umgang und Unterricht zu schätzen; 
das brachte ihn allerdings von neuem in Gefahr, sobald nach 
dem Tode des Grafen Johann (f 29. September 1591) dessen 
lutherischer Bruder die ganze Grafschaft inne bekam, aber 1594 
ward Groningen wiedergewonnen, und nicht sobald war das gesche-
hen, so legten vor allem die Exulanten Hand an, die vormals unter 
Prädinius berühmte Schule in Groningen wieder herzustellen, und 
zum Rektor derselben ward Emmius berufen. Seiner ostfriesischen 
Heimat ward er dadurch nur scheinbar entzogen: gesicherter als 
in Emden oder Leer konnte er in Groningen für die Heranbildung 
der studierenden Jugend mitwirken, und er that nicht bloss das, 
sondern griff auch in den Gang der politischen und kirchlichen Be-
wegung nach Kräften ein durch beinahe täglichen Briefwechsel mit 
den angesehensten Männern, durch schriftliche Gutachten und lite-
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rarische Discussion, obenan durch seine „friesische Geschichte". 
Nochmals erweiterte sich sein Wirkungskreis, als 1614 die Univer-
sität Groningen errichtet wurde; man übertrug Emmius den Lehr-
stuhl für Geschichte und Griechisch, anfänglich auch für Mathematik, 
und wählte ihn zum ersten Rektor magnificus; nun war es sein 
Einfluss und Name, der alsbald eine Anzahl Ostfriesen an die neue 
Universität zog, seinem Rat und Zeugnis in ostfriesischen Ange-
legenheiten ein gesteigertes Gewicht verlieh und ihn vor andern be-
fähigte, die Geschichte und Zustände seines Volksstammes in ehren-
voller Weise in die Literatur einzuführen und würdigen zu lehren. 

Die Theologie war von Anfang an Emmius' Berufsstudium ge-
wesen, und er wandte den theologischen und kirchlichen Fragen 
nicht bloss bis an sein Ende ein lebhaftes Interesse zu. sondern be-
teiligte sich auch an den Verhandlungen: in die Abendmahlsstrei-
tigkeiten griff er ein durch eine Controversschrift gegen Daniel 
Hoffmann in Helmstädt, einflussreicher ward seine Bekämpfung 
der widertäuferischen Sekte des David Joris, und noch in den letzten 
Jahren seines Lebens wurde er als tüchtiger Kenner des Griechischen 
von der Dortrechter Synode zur Revision der Staten - Bibel - Über-
setzung mitzugezogen.8) Allein seine spätere Thätigkeit als Gym-
nasiarch und akademischer Lehrer und vollends als Historiker war 
doch nichts weniger als ein Ablenken in eine ihm fremde Bahn. 
Schon in Rostock hatten Chyträus' historische Vorlesungen ihn nicht 
weniger angezogen als die theologischen, und besonders inter-
essierten ihn die mathematischen Kollegien von Brucäus. Auch die 
uns erhaltenen Aufzeichnungen über seine Reise nach Genf beweisen, 
wie schon damals das humanistische und pädagogische Interesse bei 
ihm ebenso lebendig war, wie das theologische: es sind recht spärliche 
Notizen über die Reiseroute, persönliche Erlebnisse, besonders die 
gemachten Ausgaben; über die gleichzeitigen Ereignisse, über die 
berühmten Städte, die er berührte, und die namhaften Theologen, 
die dort wohnten und wirkten, ging er mit Stillschweigen hinweg, 
aber an den Stätten der Wirksamkeit berühmter Humanisten, wie 
Freiburg im Breisgau und Basel, geht er nicht vorüber, ohne Eras-
mus, Glareanus und die Drucker Episcopius und Frobenius zu er-
wähnen. Nur zwei Begegnungen mit berühmten Männern zeichnet 


